
Heinrich Gogarten (1850-1911) 
Ein (fast) vergessener Landschaftsmaler in Míínıcheıı , Dachau und Karlsfeld 

14m Peter Boroј nski 

Im Oktober des Jahres 1956 erreichte ein Brief das Rathaus 
der Gemeinde Karlsfeld im Landkreis Dachau, Absenderin war 
Frau Hertha Gogarten aus Betzingen-Reutlingen. Darin bot 
sie aıı , der Gemeinde ein Bild ihres Vaters zum Geschenk zu 
machen. Der damalige вurgermeister Georg Eichinger zeigte 
sich sehr erfreut, dankte redt herrlich' und das Bild alte l Э Ρ urirr 
briíeke bekam seinen Platz an einer Wand des neuen Sitzunıgs-
saales im alien Rathaus. 

Geburt und Eltem /raus 

Der in dem Brief genannte Vater war Heinrich Gogarten. Er 
wurde am 23. August 1850 in Linz anı  Rhein geboren und 
am 14. September auf den Namen Emil Heinrich evangelisch 
getauft. Seine Eltern waren der Kaufiпami Heinrich Gogarten 
und dessen Ehefrau Arete,2 geborene Wíilfiυg. Die beiden 
hatten am 1. Mai 1847 in der lutherischen Gemeinde Neuwied 
geheiratet. Zu der Familie gehörte auch die Tochter Clemen-
tina Arete, die bereits am 10. März 1848 zur Welt gekommen 
war. Diese wurde später Lehrerin und unter dem Namen Arete 
Gogarten eine zu ihrer Zeit bekannte Schriftstellerin. Sie starb 
1928 in Berlin. 
Die Familie wohnte in Linz am Rhein, damals in der preu-
ßischen Provinz Rheinland, in der Rheinstraße 24. Das Haus 
besteht noch heute. Der Vater Heinrich senior betrieb im Haus 
einen kleinen Tabak- und Weinbraпdhandel.3 Bereits zweiein-
halb Monate nach der Geburt des kleinen Heinrich verließ die 
Familie Linz und siedelte in das etwa 90 Kilometer rheinab-
wärts gelegene Diisseidorf um. Dort wohnte sie ab 15. Dezem-
ber 1850. Der Vater absolvierte in Düsseldorfeine Ausbildung 
zum Postexpeditor. Die Eltern zogen dreißig Jahre spter nach 
Hamburg, 'vo der Vater als Postsekretär tätig war. Er starb 
74 jährig аш  12. April 1890 in Eppendorf Seine Gattin Arete 
verlegte ihren Wohnsitz nach München und starb dort am 14. 
Januar 1897 im Aker von 81 Jahren. Das Sterberegister der 
evangelischen Kirche Miincheп  verzeichnet als Begräbnisort 
nur Au.4 Hiermit ist wohl der Мйnchrıer Ostfriedhof gemeint, 
dessen ältester Teil 1817 auf einem Streifen Auer Flur als Auer 
Friedhof angelegt worden war. 

K"rstakademie Ditsseldnr 

Heinrich Gogarten hatte den Wunsch, Maler zu werden. Um 
dieses Ziel zu erreichen, ging er mit fünfzehn Jahren neben 
dein Besuch des Gymnasiums in' September 1864 an die Düs-
seldorfer Kunstakademie.' Diese war gegliedert in die vier 
Abteilungen — für Maler, Architekten, Kupferstecher (Grafi-
ker) und Bildhauer — und galt als eine der bedeutendsten und 
bekanntesten ihrer Art in Europa. Gogarten wandte sich der 
Malschule zu und absolvierte die Elementarklasse bei Professor 
Andreas Mu ller (1811-1890), einem bekannten Kirchen- und 
Historienmaler. In der mehrjährigen Elementarklasse erlernte 
er den Umgang mit den Mal- und Zeichenutensilien, freies 
Handzeichnen. Kopieren von Vorlagen und den Umgang mit 
Farben, Perspektive und Bildkomposition. Bereits im Stu-
dienjahr 1865/66 wurde er zur Ausbildung im Antikensaal 
zugelassen, obwohl diese erst nach dem zweiten Ausbildungs-
jahr vorgesehen 'var. Der Bericht für das Schuljahr 1866/67 
bescheinigte ihm für Anlage und Fleiß gut und für Betuigen 
el"rgat. Auch 1867 war er im Antikensaal, bevor er am 1. März  

zur Landschaftsklasse von Professor Oswald Achenbach (1827-
1905) wechselte. hu ersten Quartal 1869 wechselte er erneut 
und zwar in das Fach Kunstgeschichte zu Professor Andreas 
Willer (1811--1890).`' In den folgenden Jahren erscheint Hein-
rich Gogarten nicht mehr in den Schülerlisten. Anfang der 
1870er-Jahre Ovar es Zeit fíír ihn, eine damals übliche Studi-
enreise ins Ausland anzutreten. Auf Anregung von Oswald 
Achenbach, der auf früheren Reisen neue Strömuııgen in der 
Landschaftsmalerei in Frankreich kennengelernt hatte, ent-
schied er sich air dieses Land statt des gewöhnlich bei Malern 
beliebten Italien und zog 1874 nach Paris, blieb aber bis 1877 
bei seinen Eltern polizeilich gemeldet.' 

Paris 

Gogarten wollte im Ausland neue Erfahrungen sammeln, 
andere Menschen und Kulturen kennenlernen und seine 
Fähigkeiten weiterentwickeln. Paris dürfte fıir den jungen 
Deutschen nur drei Jahre nach dem deutsch-französischen 
Krieg von 1870/71 und der Kaiserproklamation im Spiegel-
saal von Versailles jedoch kein leichtes Pflaster gewesen sein. 
Dennoch blieb er von 1874 bis 1879 in Frankreichs Haupt-
stadt. Neben Besuchen in' Louvre und anderen Museen kam er 
auch in Berührung mit der »Schule von Barbizon«. Diese'var 
keine Schule wie er sie kannte in' Sinne eines Schííler-Lehrer-
Verhiilinisses, sondern ein lockerer Zusammenschluss gleich-
gesinnter Künstler im Wald von Fontainebleau bei dein Dorf 
Barbizon. Bedeutende Vertreter waren Theodore Rousseau 
(Gründer), Jean-Baptiste Camille Corot, Jean Désíré Gustave 
Courbet und Jean-François Millet. Das einigende Band stellte 
die Ablehnung der klassischen Akademiemalerei zugunsten 
eines unmittelbaren Zugangs zur Natur dar. Wurde bisher die 
Darstellung idealistischer Landschaften im Atelier seitens der 
Akademien gelehrt, gaben die Landschaftsmaler von Barbi-
zon einer realistischen Darstellung der Natur den Vorzug. Die 
Maler s aren mit Farben, Pinseln und Leinwand unter freiem 
Himmel tätig oder fertigten bei schlechten Wetter notge-
drungen Skizzen an, die sie im Atelier zu Bildern vollendeten. 
Der Schwerpunkt lag jedoch auf der plein-air-Malerei, also 
Freiluft-Malerei. Aus dieser Zeit seien drei Bilder Heinrich 
Gogartens genannt: Nil-Lпndsdιпft bei Sa"neıuшteıgang (1874), 
Parte iıı  eine" Pariser Park (1875) und PаrkhudschыТt (1877). 

Iambi n 

In' Jahr 1877 beendete Gogarten seinen Aufenthalt in Paris 
und zog nach Hamburg. Hier lernte er die vier Jahre ältere 
geschiedene Sophie Amalie Louise Winkler kennen. Sie s ar 
am 1. November 1845 als uneheliches Kind in Meiflen zur 
Welt gekommen, ihr Geburtsname svar Lude'vig. Die beiden 
heirateten am 9. Mai 1879 an' Hamburger Standesamt 2. In 
der Hansestadt wurden auch die vier Kinder des Ehepaares 
geboren: Louise Henriette am 18. Februar 1879, Emil Hem-
rich ani 5. Dezember 1880, Elisabeth am 18. Oktober 1883 
und Johanna Hertha am 12. Oktober 1884. Eppendorf, der 
Wohnsitz der Gogartens, ist Hamburgs ältestes Dorf, 1140 
erstmals urkundlich erwähnt und 1894 nach Hamburg ein-
geıneindet. In' 19. Jahrhundert wurde der Vorort zu einem 
beliebten Wohnsitz wohlhabender Hamburger Familien. Das 
Eppendorfer Moor am Flusscheu Tarpenbek "urde bereits 
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1882 unter Naturschutz gestellt. [n seiner Hamburger Zeit 
malte Heinrich Gogarten sehr erfolgreich. Seine Landschafts-
bilder aus der (ıähereıı  und weiteren Umgebung fanden regen 
Zuspruch beim Publikum, das auch Liber das nötige Kapital 
zum Bilderkaufverfügte. Selbst Museen und Galerien erwar-
ben seine Genıálde, so die Liibecker Geııı  ildesaıııınluпg. Die 
meisten Bilder befinden  sich jedoch in Privatbesitz. Der Maler 
schuf Werke wie Landschaft bei Eppendarf (1884), Аdalfsbrücke 
in Нанibнig (1880), Abendliche Heidehndschaft (1881), Winter-
abend (1881), Winteı•landschaf irrt Darfanskht in der Abendrute 
(1885) und Winterliche Landschaft bei Sопne inrсi аng (1884). 
Seine Bilder signierte er mit »Heinrich Gogat-ten, »I. Gig-
arten«, »Henri Gogarten» oder seltener »Henry Gogarteii«. Er 
bevorzugte die Darstellung winterlicher Landschaften. Damit 
wollte er zeigen, dass auch eine Natur im Winterschlaf ihren 
eigenen Reiz hat: »Charakteristisch fur seine spätimpressio-
ııistische Stiınmungsmaleτei ist Detailreichtum, eine lockere, 
leicht pastose Faktur, die grisaillehafte Monochromie des Win-
tertages mit subtilen Weiß-, Grau- und Schwarzwerten und 
das Interesse an den diffus-effektvollen Lichrwirkuu gen der 
farbkräftigen Soııпenauf- und -untergunge sowie an jahres-
zeitlichen und meteorologischen Phänomeпeп».» 
Logarten unternahm Malreisen in die Liineburger Heide, an 
die Nordseekiiste, in die Niederlande, nach Dänemark und 
Síidschwedeıı . Er stellte nicht nur in Hamburg, sondern auch 
in Dresden, Lübeck und Berlin aus. Durch seinen wirtschaft-
lichen Erfolg konnte er es sich leisten, eine eigene kleine Mal-
schule ins Leben zu rufen. Einer seiner Schiller wurde Andreas 
Dirks (1866-1922), der sich zu einem bekannten Landschafts-
und Marinemaler entwickelte. 

Jlìincheu 

Andreas Dirks wurde Gogarren Liber das Schulei-Lehrer-
Verhältпis hinaus ein guter Freund. Zusammen unternahmen 
sie 1888 eine Reise nach Miiiichen. Gogarten war von hin -
ehen so begeistert, dass er beschloss, den Familienwohnsitz 
hierher zu verlegen und im Frühjahr 1889 übersiedelte die 
Familie. Sie wohnte zuerst in der Zieblaııdstraße l0, ab 18. 
Juni 1890 in der Veterinärstraße 5 und ab 22. Juli 1891 in 
der Findliııgstraße 48.» Gogarten machte Bekanntschaft mit 
anderen Кiinstlern und dem Miiııchner Kunstverein. Er malte 
Bilder aus der Umgebung Miinchens, etwa den Nymphen-
burger Schłosspark, die Garchinger Heide, in Forstenried und 
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Obeτsεhleißheinı. Des Weiteren unternahm er Malreisen in 
das bayerische Voralpenland südlich von Miiichen. Von dort 
brachte er Genıälde mit wie Die Ziıgspitze nun Farchant aus 
(1892), Blick auf den Star aae,ger See" ' (1892), Hirtenpaar ¡nit Vieh 
am Berghang (1894), Zı rgspitzuiassiv (1894) und Wnigeistiumiiuıg 
an der Kainpeninand (1894). Eine weitere Reise fiihrte ihn in 
den Siiden bis nach Tirol. Auf dem Weg dahin war er sehr 
angetan von der großartigen Kulisse deg- Alpen und malte 
mehrere Bilder, so Gebiгgsf1н,3 in alpiner Landschaft (1892), lar-
geнstiıпmang an der Kanipenmand (1894) und Kinder anı  Ufer des 
Inn bei Ratenberg in Tirol (1899). Auf einer späteren Reise nach 
Italien entstanden Sйdhchc Kiistenlandsdıaf (1909), Aruichr von 
\raffel nйt i ěsui' int Hintergıı rnd (1911) und .11iinch arn der Кйste 
bei Amalfi (undatiert). Seiııe Bilder malte er zumeist mit Ölfar-
ben auf Leinwaııd, seltener kamen Holz oder Malkarton zur 
Verwendung. Zudem waren sie in der Regel von handlichem, 
gut verkäuflichem Forma, sodass sie sich auch gut in kleinere 
Wohnungen einfLigten. Beim Мfincl ner Publikum trafen 
seine Bilder aufrege Nachfrage. Die Gründe darin lagen in der 
zunehmenden Kaufkraft infolge von steigender Industrialisie-
rung, Bevölkeruııgswachstиш  und gewinnbringenden Grund-
stLicksgeschiiften. Zudem strebte das Biirgertum in Miincheıı  
— wie Liberall im Reich — stets danach, Adel und Obrigkeit 
nachzuahmen, es ihnen gleich zu tun. Das rührte dazu, dass 
allgemein Kunstwerke, deren Besitz zuvor ein Privileg des 
Adels und der Geistlichkeit gewesen war, sich großer Beliebt-
heit bei wohlhabenden Burgen erfreute. Wer es sich leisten 
konnte, suchte ein oder mehrere Bilder zu erwerben oder 
eines anderen Kunstgegenstandes Besitzer zu werden. Wäh-
rend seines Aufenthalts in Munchen sowie später in Dachau 
und Bad Karlsfeld'var Giganten regelmäßig an den jährlichen 
Kunstausstellungen der Miinchner KLinstlergenossenschafr im 
Glaspalast beteiligt. Diese Verkaıı fsausstellungen wareıı  bei der 
Bevöł keruııg Miinchens sehr beliebt—sogar hej Prinz Leopold 
von Bayern (1846-193(1), Sohn des Prinzregenten Luitpold. 
der ein Gemälde Gogal-tens, eine II inteı•landschaft erwarb. 

Dachau 

Heinrich Gogarten besuchte wiederholt die Dachauer Gegeııd, 
die wegen ihrer besonderen Flora und Fauna ini Dachauer 
Moos großen Anklang bei Malern und Malerinnen der dama-
ligen Zeit fand. Die besonderen Lichtverhältnisse -- eine Folge 
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ALb. 3: λlпlεréσ 'in hcrLsГlřcheп  '‚'r iыnѕgаrturl der R1dгsdпгme~e Lci Darhau, 1599 
Foto Leř  Lorenz Reii,ucier: Dadian — Der Lrńíhnue lakrort, 1959 © S1adГ  Dachau Ripio: Autor 

Abb. 4: ALeσdsliσnnuırg ou der Amper bei Daι7л,nς 1900 
Foro bui Lorenz Reřnneřer, Dichпц  — Ansidrrcir ans zωκ9fJohтlueσderгeп, 1976 © Stadt Dпd σu Rcpmr Autor 
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ALL. 5: Wiı  terlirher Sonnenuntergang énı  Dadraıter Abos, 1908 
Foto beί  Lorenz Reimıeier: Dadhau — Ansirhыen aus zı,ч  if Jahrhuıгderιeυ — der andere Teil. 1979 © Stadt Darhau 

Abb. 6: Sanuennutergmгµ i," i πńпетlŭhгa< Dпιhпu (",i' Cr3LeuLndг  und Srheίerhпiese) 
Futυ bei Lпreırz ReiflNeier: Dachau — Ansirhгen any лвííl)JahrhыnλгrГeu, 1976 © Stпdt Dad'aн 	 Repro: Amor 
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Abb. 7: Ein frίřher Wiπteглbeιгd i,n Darhauer ιLloos (naiw der Ortschaft Rυгύsdr aege), 1900 
Fata bei Larertz Reпrлeírς Darhart - Der ύerŭЬmгe hiпleгurΓ, 1989 © SΓпdt Dathп:t Repro: Autor 

Abb. 8: IVint&'r ίг π Dacharler '1aaѕ  ("rit EίseиLıdпtPíuíe .1 fiincherr-Dadrai'), 1911 
Frrta bei Lo reu<- Reitrneier. Dachan - Ansidrten '"rs str Afjalrrlrr&rrdererrr, der andere Teil, 1979 © Sıadt D'whart 	 Repro: Autor 
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des häufigen Föhns — und die sich schnell ändernden Wet-
terbedingungen faszinierten sie. Dort schuf Gogarten Bilder 
wie An der Gr'5 m bei Dετchau (1899) und .liаleriн  im herbstlichen 
iI irtshansgnrten йt der Ortsdtaft Retйschmai e bei Dachau (1899) 
(Abb. 3). Er nahm weiterhin an nationalen Kunstausstellunger' 
teil, so in den Jahren 1899 und 1901 an den Großen Kunst-
ausstellungen in Berlin mit den Geııiälden Aύeпλ bei Dachau 
(1899) und Нгrbst bei Dachau (1901). Eine vollständige Aufzäh-
lung der Bilder Gogartens wurde den Rahmen dieser Arbeit 
sprengen, verwiesen sei deshalb auf die Kıнııstbäııde von Dr. 
Lorenz Reitmeier, in denen zahlreiche Gemälde Gogartens 
mit Bezug auf Dachau enthalten sind (Abb. 3-11)," sowie auf 
die Künstlerdatenbanken wie arkadja, armet oder MAGEDA, 
die für Gogarten immerhin 71 Gemälde auffıíhrt. Das a uσre 
des KLinstlers umtrist etwa 240 namentlich bekannte Gemälde, 
dazu kommen nach zahlreiche unbekannte Werke in Privat-
haushalten, die nie erfasst wurden und dem Kunstmarkt ent-
zogen sind. Der Kiinstler fand Dachau und sein Umland so 
reizvoll, dass er den Wohnsitz der Familie hierher verlegte. Die 
Restauration Hagg, das heutige Hotel Fischer, in der Bahп-
hofstraße 3 (heute Hausnuınmer 4), diente ab 1898 als erster 
Wohnsitz. Daneben betrieb der Maler ein Atelier in Mίín-
ehen im Gartenhaus des Gebäudes Landwehrstraße ы, wie das 
Adressbuch der Stadt iLinchen von 1900 zeigt. 

Sdticksalssd dge 

Gogarten galt bei seinen Mitmenschen als ein freundlicher, 
dein Leben zugewandter, schaffensfreudiger Kiinstler, der 
gerne mit anderen Menschen sprach und auch einem Stamm-
tisch nicht abgeneigt ı 'ar. Umso härter trafen ihn zwei Schick-
salsschläge: Erst erlitt er einen Schlaganfall, wie deni Nekro-
log des Kunstvereins Muincheıı  zu entnehmen ist,'- und kurz 
darauf hatte er den frilhen Tod seiner geliebten Ehefrau zu 
beklagen. Am 4. Juli 1901 starb Louise, eingedeutscht Luise, 
nach längerer Kraııkheit.° Die Beerdigung fand ins Stadtfried-
hof von Dachau statt. Von beiden Schicksalsschlägen erholte 
sich Gogarten nur schwer. Er verließ die Wohnung in der 
Bahnhofsrestauration und bezog mit dem Rest der Familie 
ein kleines Haus in der Augustenfelder Straße 1.'a Von seinen 
Freunden und Malerkollegen begann er sich zuriickzuziehen. 

Bad Клrlsfćld (Aliach) 

Schließlich beschloss er einen Umzug in das ruhigere, abge-
legene Karlsfeld. An dieser Stelle gilt es, ein Missverstiindnis 
auszudiumen: Gogarten wohnte nicht im Ort Karlsfeld, son-
dern in »Bad Karlsfeld«'' benannt nach dem nahe gelegenen 
gleichnamigen Haltepunkt der Eisenbahn und einen' benach-
barten Freibad an der vorbei fließenden Wurm — in einem der 
Häuser in der ehemaligen Dachauer Straße'', die jetzt in der 
Straße »Zuni Schwabeиbächk« liegen und damals wie heute zu 
Allach gehör(t)en. Diese tragen die Hausnummern 45 bis 55. 
Vier von ihnen stehen unter Denkmalschutz. Welches Hans 
genau sein Wohnsitz war, konnte noch nicht ermittelt werden. 
Das Stadtarchiv Mu ncheıı  hat keine Meldeüberlietieruııg von 
Allach. 
Hier, umgeben vom Dachauer Moos, fand er neue Freude 
am Malen. Er schuf Bilder aus der Umgebung, so Das Ннј$ст  
&hk јј  von l I'sten ans gesehen, "lalerin йn A/lпrher Forst und 
Alte Wiir ,brйcke. Er unternahm mehrtägige Fahrten in das 
bayerische Oberland und schuf den l laler řm Gebirt е, mehrere 
Winterlandschafien (1904, 1905), aber auch eine der selteneren 
Somme laudschgfteı < (1902) sowie das einzige Stilleben tuit'erblřih-
ten Disteln. Ebenso wenig wie Stillleben sind Porträtgemälde 
bekannt. Der Mensch zählte bei ihm nicht zum Gegenstand  

bildlicher Darstellung; er war nur Staffage, un' eine Landschaft 
belebter erscheinen zu lassen. Auch die damalige moderne 
Welt scheint kaum Einfluss auf Gogartens kiinstlerisches 
Schaffen gehabt zu haben. Bilder aus der Welt der ai-beitenden 
Bevölkerung sucht man vergebens. Die Darstellung des The-
mas »Arbeit« beschrdnkte sich bei ihn' aufbäuerliche Tätigkeit. 
Der Gegensatz von Stadt und Land findet sich im Geшälde Die 
KiiıutleпΡn in ).loos, aufdeııı  eine junge Malerin an der Staffelei 
mit ihrer Kunst beschäftigt ist, während auf dem Weg neben 
ihr eine Bäuerin nık dem Heurechen in der Hand arbeitet. 

Lorenz lanser 

In seiner Zeit in Bad Karlsfeld lernte Gogarten seinen neuen 
Nachbarn Lorenz Hauser aus Neuhausen kennen, den neu-
reichen Bauherrn des Hauser-Schlosses an der Wuirm, und 
schloss Freundschaft mit ihm." Er besuchte ihn häufig in des-
sen neuen Wohnsitz und er war es auch, der dem Hauser Lenz 
zu einer Weltreise riet, um dessen Weltsicht zu erweitern. Von 
dieser Reise sandte Hauser mehrere Postkarten an Gogarten, 
die noch heute in' Schloss aufbewahrt werden. 

Spiite alг re 

Mittlerweile schrieb man die Jahre 1905 und 1906. Neue 
Kunstrichtungen entstanden, Mйnchen entwickelte sich zu 
einen Zentrum der progressiven Kunst, der Publikumsge-
schmack änderte sich. Auch i'eue Kunstvereinigungen fйhr-
ten zu einer Aufsplitterung der Kunstszene. »Die Scholle«, der 
»Kiinstlerbuııd«, die »Neue Kiinstlervereinigm'g« und auch 
Vorläufer des Expressionismus gewannen an Einfluss. Ebenso 
wurde das Publikum allmählich des Inipressionisinus und der 
herkйmmlìchen Malerei iiberdruissig. Dies fйhrte bei Malern 
wie Gogarten, die ihrer Tradition verhaftet blieben, zu weni-
ger Bildverkdufen und sinkenden' Einkommen. So sah er sich 
gezwungen, auch kunstgewerblich tätig zu werden, etwa bei 
der künstlerischen Ausgestaltung des Kauflıauses Hermann 
Tietz (Herde) ais MLinclıner Hauptbahnhof.'`' Der mittler-
"-eile eingetretene Geldmangel machte ihm schwer zu schaf-
fen. Der Kiinstler wurde mutlos, sah nur eine duistere Zukunft 
vor sich. Das Malen bereitete ihm keine Freude mehr und 
Bilder, die er jetzt make, bezeichnete er selbst als Kitsdг."' Ein 
Besuch des alten Freundes Andreas Dirks kans zur rechten 
Zeit und ííbeızeugte diesen, fLir Abhilfe sorgen zu ıuйssen. 
Er wandte sich an den КLingleruııterstűtzungsverein Miin-
clıen21, der daraufhin eine Beihilfe fiig Gogarten bewilligte. 
Der Kiinstler gab die Wohnung in Allach auf und zog nach 
Miiııchen in die Landwehrstraße 61 uni. So der ärgsten Not 
entledigt, schöpfte er neuen Lebensmut. Da erkrankte er an 
einen' inneren Leiden, eine Operation kam" zu spät und er ver-
starb an' 16. November 1911, erst 61 Jahre alt, min Krankenhaus 
links der Isar." Beerdigt wurde er im Waldfriedhof in Muin-
chen. Die Grabstätte lag im Alten Teil des Waldfriedhofs isis 
Gräberfeil 35, Reihe 4, Grabnummer 20.23 Das Grab wurde 
1951 aufgelöst und neu vergeben. 

Gestörtes achleber< in Karls feld 

Das bereits genannte Gemälde Alte ilïirnгьrrïckc hing his zum 
Neubau des Karlsfeldeı- Rathauses 1967/68 isis Sitzungssaal 
des alten Rathauses. Danach verliert sich seine Spur. Mehrere 
Anfragen seitens des Verfassers bei der Gemeindeverwaltung 
brachten keine Atı fkläruiıg. Somit kann das Geschenk der 
juingsteu Tochter Heinrich Gogartens heute als verschollen 
geltetı. 

Γ 
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Repro: Amor 

Abb. 9: hlaλrпıг  im Dachmter λdoos 
Fote bei Lorenz Reiimeicr: Dachan — Anпεhte0 aщ zuлölfJahrhuгrλerГca, der andere Teil, 19790 S7adı  Dпdгпn 

"cpn: Amor 

Abb. 10: Heuernte im 11oпs, 1901 
Fato bei Lorenz Reituic jer: Dachau — Anskhгcи  aus zırдί fJпhrhнnderlen, der 'tudere T&'il, 19790 SГпdг  Dachau 
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Anmerkungen: 
Archiv der Gemeinde Karlsfeld, Briefwechsel zwischen Hertha Gogarten und 
Bűrgermeìster Eichinger, 1956/57, Brief vom 9. 1. 1957. 

• Arete ist elıt heute nicht mehr gebräuchlicher .  Vornanse. Das Wort ist griechisch-
antiken Ursprungs und bedeutet Tűchńgkeít einer Person, Tapferkeit und auch 
Tugend. 

- Stadtarchiv Linz am Rhein, Mail vom 11. 6.2019. 
• Kircheııbuchportal Archion ins Internet, Dekanat München, Gesamtgemeinde, 

Sterberegister. 
• Zur Düsseldorfer Kuııstakadenı te siehe: Wend non Kaluein: Die Düsseldorfer 

Malerschule. Mainz 1979. 
6 Jahresberichte der Düsseldorfer Kunstakademie für die Jahre 1830-1895 sind 

im Internet einsehbar unter: https://'vw'v.archive.nrw.de/lav/abteiiungen/ 
rhei nla nd /bestaende_due sseldorf/ Sachthernatisc hesl nven tarschu elerlí stender-
Kunstakadenıie/index.php 
Stadtarchiv Düsseldorf, Mail vom 25. 10.2019. 

• De Gruyter. Allgemeines Künstlerlexikon Online: degr'aiter.cons/document/ 
doí/10.1S1S.AKL/html. 

• Stadtarchiv München, Meldebogen, Mail vom 28. 2.2020. 
u Gebräuchlich war bis in die fŭnfziger]ahre des 20. Jahrhunderts die Bezeich-

nung +Wűrmsee«. Der Name des Bildes stanımt wohl nicht von Gogarten selbst. 
" LareuzJ. Reinneier: Dachau - Ansichten und Zeugnisse aus zwdlfJahrhunderten. 

Dachau 1976; deıs.: Ansichten und Zeugnisse aus zwölf Jahтhıındeтten. Der 
andere Teil. Dachau 1979; ders.: Dachau - Ansichten und Zeugnisse aus zwölf 
Jahrhunderten. Der letzte Teil der Trilogie. Dachau 1982; den.: Dachau - Der 
berühmte Malerort. Dachau 1989; den.: Dachau ein Kunstbilderbuch. Dachau 
1995. 

" Stadtarchiv Műiichen, Mail vom 15. 10.2019, darin citi Scan des Nachrufs auf 
H. Gogarten, Signatur DE-M: 01 /Av. Bibl. L 269. 

's Als Geburtsjahr wird für Louise Gogarten sowohl ii" Kirchenbuch wie in der 
Heiratsurkunde das fahr 1845 genannt. Die Sterbeurkuııde verzeichnet das Alter  

der Verstorbenen mit fünfzig Jahren. Danı k'väre sie 1850 geboren worden. 
Ob dieser Fehler ein Versehen oder Absicht war, bleibt eíii Rätsel. [hr Grab 
wurde laut Friedhofsverwaltung Dachau in den 1960er Jahren aufgelöst und 
neu vergeben. 

'4 Bei einer Unsnuinnserieoaisg 1965 erhielt das Haus die Anschrift Augustenfelder 
Straße 2, es wurde in den 1980er Jahren abgerissen. 

IS Adressbuch für München. Jahr 1906. Die Münchner Adressbücher geben den 
Einwohnerstand bis zum Herbst des Vorjalı res ail. 

'" Die Dachauer $trage fŭhrte vom Ortsausgang von Allach bis zum Wiìrrıtkanal, 
wo sie auf Karlsfelder Gebiet Allacher Straße hieß und heißt. Ste behielt den 
Namen bis zur Eingemeindung naclı  München im Jahr 1938. 

17 Bei 3dаtthias Piisciil: Ein SchuoB an der Wűrm. 1980 ist das Bild als ,%јakerin int 
AllarlrerF'cst bezeichnet: bei Lorenz J. Reiiincier: Dachau -Ansichten und Zeug-
nisse aus zwölfJahrhunderten. Der andere Teil. Dachau 1979, S. 119 heilt es zu 
Nr. 337: 31'ikrti int Dadıaırer ,bloss. 

'θΡ Ausführlich Franz &hanker: S'Geld mssuaß unter d'Leír. Die Lebensgeschichte 
von Lorenz Hauser, dent »Mtlliouetıbauerıı« aus Miinchen-Neuhausen. 
Geschichtswerkstatt Neuhausen 2002. 

'" So H. HaUand irt: Aıts'in Beпelheίгır (Hrsg.): Biographisches)ahrbuch rind Deut-
scher Nekrolog XVI. Berlin 1911, S. 86. 
Zitat nach Nachruf iıt Awn. 12. 

21 Der Kűnstlermsterstűtzungsverein wurde bereits 1843 gegründet und stand 1910 
unter der Schirпsherrschaft des Prinzregenten Luitpold. Das Gros der Mitglieder 
stellten die Maler. 
Stadtarchiv Műncheu, Sterberegistereintrag Heinrich Gogarten. Das Kranken-
haus links der Isar liegt aıı  der Ziernsseııstraße und ist heııte Teil der Ludwig-
Maxňnilíaıts-Universitätskliniken. 
Friedhofsverwaltung Műuchen, Mail voıı i 22.5. 2019. 

Anschrift des Verfassers: 
Peter Borowski, Hochstr. 26, 85757 Karlsfeld 

ALύ. 11: Dodromtblick izan deu Eгzcnfausг  Aюµcraнrгп  
Foie bei Lorenz Reii,rmeicr: Darbot' - Atisiditrii 'tus zu'λ fJalırhuırderteн, 1982 ,ç~ 5tadг  Dachau 1L ιprnг  Amor 
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